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8. Jahrgang.

3um Tode von Hartwigs.
uf hartwin'^ ^ od des russischen Gesandten in Belgrad,
&fai,t>o[itif1’ " 2̂ größten Gegners der österreichischen
B* e8Utia1, eifrigsten Förderers der großserbischen
,?Ek u uf dem Balkan , ist ein Ereignis von erheb-

8>schstx„'^ EE Tragweite . ^ Mit Hartwig ist eine der
1"°llisch"" _zielbewußtesten Persönlichkeiten der
>>»l EU Diplomatie vom Schauplatz abgetreten, ein

" kräftige Schrift auf jeder Seite der Balkan¬
letzten ~ .der Jahre tief eingegraben war . Als

ugung des Schicksals kann man es be-
~ von Hartwig so kurze Zeit nach der Er-

8 ^ rdiüand 9r°6t - - Antipoden , des Erzherzogs
'°C 9 b?6"

Unb ' oom  Schauplatz seiner Taten abtreten
len" in einem Augenblicke, in dem er
len Presseäußerungen bei dem österreichischen

kmVplllspnü verteidigen hatte , denen zufolge er
iÄjog c>0 bei den Trauerfeierlichkeiten für den
J>e Pre » Ferdinand benommen haben sollte.
iShiges "Äußerungen waren natürlich unsinnig,
lildû s kein Diplomat , namentlich keiner

-Hutung von Hartwigs . Es ist ganz
tz, ober sfbch, daß keinsGesandteroffiziell irgend etwas
uAs n„s verlassen würde, was als Kränkung eines
IiÄ oer I ê'a6t werden könnte. Es erscheint darum

?L̂ ? "."berlich, daß Herr von Hartwig so unend-
L . ,arQ uf  gelegt hat, formell und offiziell in
^b.°̂ er ^ei* n lestgestellt zu sehen, daß er sich während
üJJ- lltzxj/'Ichen Trauertage durchaus taktvoll benommen

kn wertvoller wäre es gewesen, wenn er hätte
lC{l’!)erii»,2 nen» baß er sich nie an einer Politik von
' °"°̂ eiligt habe, daß er nie den großserbi-

Rußlands Hilfe oder Schutz in Aussicht
?'» beteil!

äj'^ fe ^ en Ru
»«>®e>nb°„„ Elve solche Versicherung kannte der Mann
d, ^ »hrep Namen, dessen Vater als deutscher Arzt

Petersburg einwanderte, nicht geben ; denn
d»r "dy, K.o'fbung hatte der deutsche Slawe gar manches

Am deutlichsten aebt das wobl her-

8 "Urteil
..8-ht

Am deutlichsten geht das wohl her-
" "'"'adezu übertriebenen Jammern der groß-

über seinen Tod.
der deutschen Presse über den Tod von
im allgemeinen dahin, daß man seine

itei’|S)e (ö-Vâ iten anerkennt, sein Abirren auf das all-
* i>er !5 > bas ist sein Renegatentum, beklagt. So

^';„Qls  ob die Allmacht vor Serbien drohend und
titi g ’?9er  hob , als sie den russische» Gesandten von

tKbphen ftJp rai)er  Gesandtschastspalast der Donaumonarchie
lief bl>i? oganfall niederstreckte. Wohl auch uns Fern-

N der in^ ^ !en der Nachricht ein Frösteln über den Rücken.
o^ ktor Serbiens , führte fast täglich den Namen

S, .j ^ Ubie *n bem er den gewaltigsten Feind grosiserbischer
^ Mund. Seine Gedanken beschäftigtensich mit
k? ' dah . lvoren beständig aus ihn gerichtet, und es ist nicht

'ff“ toje ? " ih » hassen zu müssen wähnte. Er glaubte, daß.
Ipeii 1 Qtt, j “mPf einer guten, gerechten Sache diene, und

S i? »

Tod des Erzherzogs,
plomo
durch das Aufflammen des Dynamits und

<r. 2, " " ."rs ^.rzyerzvijs, daß es eine gar schlechte
1{ Diplomat , der Diener eines Fürsten und einer

$4

*«r.
f°hwetc,!

Sn *fische Zeitung"  läßt sich vernehmen

5 ^ss. ^ " ^ lvo plötzlich sein Wirken von Jahren - beleuchtet
Ä'eGlichen j[e'«e saubere Hand einer Rotte von Fürsten»

der gefährlichsten panslawistischen Agitatoren
-Verschärfung der Gegensätze zwischen Serbien und

®ih tlf und der Donaumonarchieanderseits beigetragen.
% : jH dem ^ 'st es bezeichnend, daß am Abend des

u Ä, "er raiuî ib Mordtaten von Serajewo erfolgt waren, in
1» ßa "P o [ t * eJ Gesandtschaft ein glänzendes Fest stattfand."
s,tza?stlvjg JJ ' Z t g." zitiert aus einem Gespräch , das

«bkî ouh. -r Ekwa Jahresfrist mit einer lsiersönlichkeit
i“.0̂' Ojp >m batte folgende interessante Stelle , die

,r ^ habe» sür den Triumph der slawischen Sache, "fast alles
hj°, stört .und  nun , hart am Ziel, das alles mit einem

bemL'Ö *"» ach, wie schrecklich ist das l»
M »? Erkt dann das genannte Blatt:i(h ut en n>„, VU,,H uua  yeuu

cS ((|, saiurlaute, sie kamen aus der Tiefe der«fl«, 1Vs ««
pan-

von Hartwig war, seit er in das Belgrader
' 8egenüber dem Königskonak, eingezogen war,a>. ija>nan. : o ĝenuver oem Konigskonar, eingezo^

sü̂ liLk̂ a n >T es, Panslawismus auf dem Balkan."
WVr » oetiw.b,u rgifche Zeitung"  schreibt
Kij . ' benbir. ett n ihm einen Pionier der seit der «

zfkL 9tl] russischen Sehnsucht, das goldene Andreasder \'vm
einen Pionier der seit der großen

s a. - '»Uvn> — Sehnsucht, das goldene Andreas-
V k«̂ st°rreim Hagia Sofia in Konstantinopel alfizu-

Äji^Us lju,Jv ist eines seiner größten Widersacher tedig, der
J)ih( Schwierigkeiten bereitet und der sich der

Ehergji/Uatle mehr als einmal überlegen erwiesen hat."
Hj.i e| falten und sehr zutreffend drückt sich die

war Herr von Hartwig ein glühendera™’W" Idee,die von ihm trotz aller innerendl°i Utfan,» udegebrachte Bildung des Balknnbundes zeigt,
erk,a. . h diplomatischer Fähigkeiten und zäher

>>>!, stL» iniiol*6!1 ^bgner Oesterreich-Ungarns — und auch
Hartŵ o^ute. Man hat positive Unterlagen dafür,

ÄÄk  r ,°hQi| tt| *" leine Gedanken an die Gründung eines
AMkh l>Nte, snnz"rchie gerichteten Balkanbunües keineswegs

n,. . a,... ist >m Stadium erfolgreichen Fortschreiten»
^Zi-,8Iichr»n,e auch nicht entfernt abzuschen, welchen ge¬

dieh» °u durch das Ableben von Hartwigs ein vor-
worden ist. Ob man sich in Wien die neue

Situation zunutze machen Wird, sieht freilich auf einem anderen
Blatte. So stark der Gegner auch war, den die österreichische flie-
gierung in Herrn von Hartwig hatte — der stärkste Feind der
Wiener Diplomatie saß und sitzt nach wie vor am Ballhausplatz
selbst. Ein zielklares und entschlossenes Wollen der leitenden
Wiener Stellen hätte Herrn von Hartwig manche Karte aus der
Hand nehmen können, aber das unselige Hin und Her der Wiener
Diplomatie, das auch der deutschen Regierung zuweilen mehr als
unbehagliche und unbequeme Situationen schaffen mußte, hat dem
gewiegten und energischen russischen Diplomaten das Spiel unge¬
heuer erleichtert."

Hoffentlich entschließt sich die österreichische Diplomatie,
der günstigen Schicksalsfügung gegenüber sich zu einem
glücklichen Gedanken aufzuraffen.

Deutsches Reich.
yok und Gesellschaft. Bon der Nordland¬

reise des Kaisers.  Die „Hohenzollern" traf Sonn¬
abend nachluittag um 5 /̂s Uhr bei herrlichem Ŵetter in
Balbolmen ein. Der Kaiier unternahm sofort nack dem
Festmachen oer Jacht einen längeren S-paziergang ai
Land. Sonntag vormittag hielt der Kaiser Gottesdienf
an Bord der „Hohenzollern" ab, erledigte Regierungsge¬
schäfte und machte in Begleitung einiger Herren oom Ge¬
folge einen Spaziergang an Land , gegen 6 Uhr fand eine
Besichtigung des Frithjofdenkmals statt.

Das kaiserliche Geschenk für den Papst . Zur
Ueberreichung des Labarums durch den preußischen Ge¬
sandten von Mühlberg an den Papst meldet der „Osser-
vatore R̂omano ", daß der preußische Gesandte von Mühl¬
berg das Geschenk mit einer Ansprache überreichte, in der
er ausführte , daß der Kaiser, der die konstantinischen Zen-
tenarfeierlichkeitenmit dem lebhaftesten Interesse verfolgt
hatte, sich glücklich schätze, dem ipapste dies Andenken senden
zu können. Der Papst erkannte den hochsinnigen Gedanken
des Kaisers lebhaft an und erklärte, daß er ein neuer Be¬
weis, für die edlen Gesinnungen des Kaisers sei. Er bat
den Gesauten, dem Kaiser seine große Befriedigung und
seinen lebhusteu Dasti für das kostbare Geschenk auszu¬
drücken.

Der freie Nachmittag des Sonnabend . Dem Reichs¬
tag ist, Blättermeldungen zufolge, eine Eingabe der
Deutschen Gewerkvereine zugegangen, in der beantragt
wird, auf gesetzlicher Grundlage für alle Arbeiterinnen
einen freien Sonnabendnachmittag einzuführen. Diese
Frage wird auch den im September in Bern tagenden
internationalen Kongreß für gesetzlichen Arbeiterschutz be¬
schäftigen. Die deutsche Gewerbeordnung schreibt nach der
Novelle vom Jahre 1908 vor, daß Arbeiterinnen nicht in
der Nachtzeit von 8 Uhr abends bis 6 Uhr morgens und
am Sonnabend sowie an Vorabenden der Festtage nicht
nach 5 Uhr nachmittags beschäftigt werden dürfen. In
dieser Bestimmung soll nun eine Aenderung eintreten, in¬
dem statt 5 Uhr nachmittags 1 Uhr nachmittags festgesetzt
wird. Der Antrag beruht auf dem Vorbild der englischen
Arbeitsschutzgesetzgebung, wo sür den größten Teil der In¬
dustrie und fast für sämtlicheKontorederfreieSonnabendnach-
mittag bereits durchgeführt ist, ohne daß sich Schwierig¬
keiten daraus ergeben hätten. Auch in allen anderen
Industrieländern wird die Forderung nach einem freien
Sonnabendnachmittag erhoben und zum Teil bereits von
den Regierungen erwogen.

Zeugen- und Sachverständigen-Gebühren. Bei der
Beratung der Gebührenordnung für Zeugen und Sachver¬
ständige war aus den Reihen des Reichstages der Wunsch
geäußert worden, daß bei selbständigen Gewerbetreibenden
und bei Angehörigen freier Berufe, wie bei Aerzten, Rechts¬
anwälten , ljZatentanwälten für die Berechnung der Ge¬
bühren ein Nachweis der Erwerbsversäumnis nicht erbracht
zu werden brauche. Aus mehr formalen Gründen hatte sich
die Reichsregierungdagegen gesträubt, daß eine derartige Be¬
stimmung in das Gesetz ausgenommen werde. Um aber den
Wünschen des Reichstages entgegenzukommen, hat sich nun
di« preußische Iüstizverwaltung bereit erklärt, nach In¬
krafttreten des Gesetzes eine Anweisung an die mit dem
Ansatz der Zeugengebühren betrauten Gerichtsschreiberei¬
beamten ergehen zu lassen, worin darauf hingewiesen
wird, daß die Frage, ob eine Erwerbsversäumnis statt¬
gefunden habe, nach freiem Ermessen zu beurteilen sei,
und daß ein Nachweis der Erwerbsversäumnis bei den
genannten Kategorien von Zeugen nicht verlangt werden
soll. Nachdem sich Bayern und Sachsen auf denselben
Standpunkt gestellt haben, ist — der „M.-p. K." zufolge
— jetzt das Reichsjustizamt mit den anderen Bundes-Sraten in Verbindung getreten, um.durch entsprechendenweisungen an die in Frage kommenden Beamten eine
gleichmäßige Handhabung der Gebührenordnung in allen
deutschen Bundesstaaten zu sichern.

Ausland.
Die Landsthingswahlen in Dänemark.

Bei den Landsthingswahlen , die am Freitag stattfanden,
wurden 20Rechtsstehende,5Freikonfervative,20 Linksstehende,
^Radikale und 4 Sozialisten gewählt. Die Rechte verliert
5".Sitze. Von den 12 vom König ernannten Mitgliedern
sind 9. Anhänger der Regierungsvorlage betreffend die
Verfassungsänderung, so daß der neue Landsthing aus
38 Anhängern und 28 Gegnern dieser Vorlage besteht.
Der aufgelöste Landsthing zählte 33 Llnhänger und
33 Gegner dieser Vorlage. Hiernach erscheint also die
liberale lüerfassungsreform in Dänemark gesichert.

Beratungen tu Durazzo.
Am Sonnabend fand unter dem Vorsitz des Fürsten

Wilhelm in Durazzo eine große Versammlung von sRota-
beln statt, an welcher lstrenk Bibdoda , Jsmael Kemal und
etwa 40 angesehene Vertreter Nord-, lNittel- und Süd-
aldaniens teilnnhmen. Von einigen der Teilnehmer wurde
dem Fürsten angeraten , sich um die Entsendung
fremder Hilfstruppen  an die Mächte zu wenden,
während die übrigen Teilnehmer sich dagegen aussprachen,
und ihre Stellungnahme dahin präzisierten, daß sich der
Fürst darauf beschränken möge, von den Mächten
die Garantie der in London fe st ge setzten
Grenzen Albaniens  zu verlangen . Bei dieser Ge¬
legenheit kam es von verschiedenen Seiten zu Sympathie¬
kundgebungen zugunsten des Fürsten. Am bemerkens¬
wertesten sprach sich in dieser Hinsicht Issa Boljetinatz aus,
welcher erklärte : Obwohl der Fürst nicht aus unserer
Wahl hervorgegangen, sondern uns von Europa bestimmt
worden ist, halten wir heute treu zu ihm. Sollte sich der
Fürst gezwungen sehen, uns zu verlassen, so möge ein
anderer dieses Mandat nicht übernehmen. Die Albanier
sind nicht Kinder, die mit sich spielen lassen. Am Schluffe
der Beratung folgte eine abermalige Sympathie¬
kundgebung für den Fürsten.  Das Ergebnis
der Beratung wurde von allen Teilnehmern als überaus
befriedigend bezeichnet, da in ihrem Perlaufe eine voll¬
ständige Uebereinstimmung zwischen den mohammedani¬
schen und den katholischen Teilnehmern zutage trat , den
Thron des Fürsten zu stützen.

Die Mission Turkhan Paschas.
Turkhan Pascha, der am Sonntag in Berlin einge¬

troffen ist, hat sich über den Erfolg seiner Mission in
Petersburg einem Vertreter des „Tag " gegenüber sehr
hoffnungsfreudig ausgesprochen. Diese Auffassung fällt um
io mehr auf, als sie den aus Durazzo täglich eintreffenden
berichten in Ton und Inhalt vollkommen widerspricht.
Dennoch leugnet man nicht, daß der Fürst bessere Tage
iehen könnte, aber nur , wenn Europa , oder wenigstens
!in Teil der Groß'-'ächte sich entschließen wollte, den alba-
»ijchen Wirrnissen nüt harter Faust ein Ende zu setzen.-
„v-urcieie u uaita " legi oem oeulichen Delegierten bei
Internationalen Kontrollkommission das Wort in den
Mund , die Lage sei unrettbar , wenn Italien und
Oesterreich-Ungarn sich nicht endlich entschlössen, selbst ein-
zu greifen.

Wettere Erfolge der Eplroken.
Nach Meldungen , die aus dem Süden in Durazzo

eintrafen, rücken die Epiroten unaufhaltsam vor und haben
bereits den Distrikt Skropar besetzt. Nach den Aussagen
des in Durazzo eingetroffenen Präfekten von Valona be¬
stehen die vorrückenden Truppenteile aus regulären griechi¬
schen Mannschaften. Berat und Valona seien stark ge¬
fährdet und könnten bald in die Hände der Griechen fallen.
Nach einer italienischen Meldung soll Berat am Sonntag
erobert worden sein. Aus Valona wird gemeldet, daß die
holländischen Offiziere nach der Besetzung von Koritza
durch die Epiroten am 9. dieses Monats mit nur 80
Mann nach Valona zurückgekehrt seien, da sich die 2000
Mann betragenden Regierungstruppen vor dem Feinde
vollständig aufgelöst hätten . — Des weiteren meldet die
„Alban . Korresp." aus Valona , daß die Kontrollkommission
gegenüber dem Präsidenten der provisorischen Regierung
für Nordepirus Zographos unter dem Hinweis aus die
Abmachungen von Korfu gegen das Vorrücken der Epiroten
und die Ueberschreitung der vereinbarten neutralen Zone
tüerwahrung eingelegt habe. Zographos hat erklärt, daß
die Aktionen gegen seinen Willen erfolgt seien; er habe
bereits Gegenbefehl erteilt. Man bezweifelt aber sehr, ob
Zographos jetzt noch in der Lage sein wird, bei seinen
Leuten seinen Willen durchzusetzen.

Einberufung ttalienischer Reserven.
Ein am Sonnabend in Rom veröffentlichtes Dekret

ruft die Iahresklasfe 1891 unter die Fahnen . Ausgenom¬
men sind vorläufig die Reservisten, die sich mit Erlaubnis
der Militärbehörde im Auslande befinden. Die Einberu¬
fung hängt , wie in Rom verlautet , mit dem von der Re¬
gierung schon seit einiger Zeit gehegten Plane zusammen,
den Friedens st and der Armee vorüber¬
gehend  z u e r h ü h e n. Ob die M̂aßregel mit dem
drohenden Eisenbahnerstreik oder mit den Balkan-
ereignissen in Verbindung steht, darüber ist Zuver¬
lässiges bisher nicht zu erfahren gewesen. Wie die
„Franks. Ztg." aus Rom gehört haben will , soll ein
dortiger Diplomat die Maßregel unbedenklich als gegen
Griechenland  gerichtet bezeichnet haben. Tatsache sei,
daß die Ereignisse im Epirus und die Nichtachtung der
Vereinbarungen über die albanische Südgrenze durch
Griechenland seit einigen Tagen scharfe Erwiderungen io
der offiziösen Presse gefunden haben, denen mau jetzt,
durch die fortschreitenden Ereignisse gedrängt , militärischen
Nachdruck geben wolle.

Huertas Rücktritt7
Nach Berichten aus wohlunterrichteten Kreisen k»

Veracruz sollte Huertas Rücktrittsgesuch dem Kongreß in
seiner Montags -Sitzung unterbreitet werden. Der neue
Minister des Auswärtigen , Carbajal , der wahrscheinlich
sein Nachfolger wird, erklärte, seiner Ernennung sei im
geheimen von Carranza und den Vereinigten Staaten zu¬
gestimmt worden. Der Zweck der Reise des englischen Ad¬
mirals Cradock nach der Hauptstadt soll sein, Huerta und s?ine
Familie nach der Küste zu begleiten,wo siesich wahrscheinlich aus
ein britisches Kriegsschiff begeben werden. Diese Meldungen
erfahren eine gewisse Bestätigung durch den früheren Mi-
minilter des Auswärtiaen General Esteban Ruiz. der auf



(einer Nene nach Europa aus der Hauptstadt m Vsracruz
eingetroffcn ist. Ruiz sagte weiter, daß General Huerta
beabsichtige, ebenso wie der frühere Präsident Porfirio
Diaz, Mexiko zu verlassen. Sowohl er wie General
Llanquet hätten erkannt, daß längerer Widerstand nutz¬
los sei.

Oie Gattin des Vizekönigs van Indien gestorben.
Die Geinahlin des Vizekönigs Lord H a r d i n g e ist

in einer Londoner Klinik an einer Operation gestorben.
An ihrem Krankenbette weilten ihre beiden Söhne und
ihr Schwager. Sie befand sich seit mehreren Monaten in
England . Lord Hardinge hat Beileidstelegramme von
allen gekrönten Häuptern der Erde erkalten.

kleine politische Nachrichten.
Die österreichische Regierung hat die im Vorjahre verfügte

Sistierung des Geschäftsbetriebes der Canadian Pacific-
Eisenbahn  in Oesterreich außer Kraft gesetzt und dadurch der
Gesellschaft die Ausübung ihrer konzeffionsmäßigen Rechte in Oester¬
reich wieder ermöglicht. ,

Nachdem der österreichifch-ungarlfchen Gesandtschaft in Belgrad
zuverlässige Nachrichten zugegangen waren, daß eine ernste, über
den Rahmen einer Demonstration hinausgehende Aktion gegen
die Gesandtschaft  geplant sei, wurden Sonntag abend auf
Intervention des Gesandten Freiherrn von Giesl von der serbischen
Polizei außerordentliche Sicherheitsmaßnahmen beim Gesandtfchaft»-
gebäude getroffen.

Die französische Deputiertenkammer beriet in einer Sonntag¬
sitzung das Finanzgesetz weiter. U. a. wurde der erste Teil de»
Artikels 12, nach welchem das steuerpflichtige Einkonimen nach dem
Gesamtbeträge des jährlichen Reineinkommen festgesetzt wird, mit
413 gegen 103 Stimmen angenommen.

Der König von Dänemark hat den Reichstag  für Montag,
den 20. Juli einberufen.

Die Beisetzung  des verstorbenen russischen Ge¬
sandten  von Hartwig erfolgte am Dienstag mit militärischen
Ehren auf dem Belgrader Friedhof. Die Kaufleute schlossen zum
Zeichen der Trauer während der Beerdigung ihre Läden.

Der b o s n i sche L a n d t a g ist aus Grund einer kaiserliche»
Verfügung geschlossen worden.

Hagesneurgketten.
Der / »anonainaremiaoer «n veskerreirq . Zn Der

Gemeinde Katharein bei Troppau , wo ein deutscher und
ein tschechischer Volkstag abgehalten wurden, kam es am
Sonntag wiederholt zu Zusammenstößen. Mehrere Per¬
sonen wurden verletzt. Es wurden einige Verhaftungen
vorgenommen. Als die Tschechen durch die Stadt Troppau
zogen, kam es zu mehreren Zusammenstößen, bei denen
mehrere Tschechen leicht verwundet wurden ; unter anderen
wurde der tschechische Landtagsabgeordnete Gudrich durch
einen Schlag mit einem Stock über den Kopf verletzt.
Deutsche griffen einen Wagen an, dessen Pferde scheu
wurden ; ein Angreifer wurde überfahren und schwer
verletzt. Zur Unterstützung der städtischen Wache wurden
die Gendarmeriereseroen und die Militärbereitschaft auf-
geboten. Im Innern der Stadt Troppau wurden an
tschechischen Gebäuden mehrere Fenster eingeschlagen.

Selbstmord eines österreichischen Herrenreiters.
Der in Sportkreisen sehr bekannte Herrenreiter Major
Zenko Kreuzbruck von Lilienfeldt, zurzeit Kommandant
des Ersatzkaders des 9. Husarenregiments in Oedenburg,
ließ sich am Sonnabendnachmittag voll einem Personen¬
zug bei Baden überfahren und wurde furchtbar ver¬
stümmelt.

Die ln Frankreich verhafteten Russen keine Akten-
läter . Nach einer anscheinend von der Pariser Polizei¬
präfektur herrührenden Zeitungsmeldung scheint man jetzt
;u der Ueberzeugung gelangt zu sein, daß die Verhafteten
Kiritschew und Trojanowski keinerlei politisches Attentat
geplant haben, und daß sie nur ganz gewöhnliche Ver¬
brecher sind. In Stains bei Paris wurden jetzt zwei
Russen namens Maharachwili und Wurenski verhaftet,
die verdächtig sind, mit den kürzlich Festgenommenen in
Verbindung zu stehen. Bei Maharachwili wurden 600
Rubel in Gold sowie mehrere Revolver gefunden. Er soll

gestanden haben, das; das Gew aus einem von ihm und
feinem Genossen in Rußland verübten Raube herrühre.
Auf dem Bahnhofe des Pariser Vorortes Asnisres wurden
zwei Bomben gefunden, die vollständig den bei Kiritschew
beschlagnahmten gleich sind.

Gerettet . Vom Dampfer „Mendoza ", der mit 257
Passagieren an der argentinischen Küste festgekommen mar,
vurden, einem Kabeltelegramm aus Buenos Aires zuiolae.

die Passagiere alle an Bord des Dampfers „Mar üel Plata"
gebracht. Niemand ist umgekommen.

Reue Schandlaien der Susfragekten . Der größte
Teil der Eisenbahnstation Blaby bei Leicester ist abge¬
brannt . Man nimmt an, daß die Brandstiftung von An¬
hängerinnen des Frauenstimmrechts herrühre. Ferner
wurde am Sonntag in der Kirche von St . John in West-
minfter nach Schluß des Abendgottesdienstes eine Bombe
mit brennender Zündschnur gesunden. Eine Frau wurde
verhaftet.

Ein Muslklehrer von seinem Schüler erschossen. In
Bobrek bei Teschen erschoß der Schüler des vierten Jahr¬
gangs der Lehrerbildungsanstalt Anton Kleis auf offener
Straße den Musikprofessor der Anstalt Hlawicka nieder
und verletzte ihn tödlich. Kleis versuchte dann , sich durch
einen Revolverschuß zu töten, wurde jedoch von Passanten
daran verhindert und der Gendarmerie übergeben. Er
weigerte sich, die Beweggründe seiner Tat anzugeben.

Zum Untergang der „Empretz os Jreland ". Die
Regierungskommission in Quebec,  die mit der Unter¬
suchung des Zusammenstoßes der Dampfer „Storstad " und
„Empreß of Jreland " betraut worden war , ist zu dem Er¬
gebnis gekommen, daß die „Storstad " infolge ihrer Kurs¬
änderung die Schuld an dem Unglück trug.

Blutiger Raubüberfall in Marokko. Ein Automobil
mit etwa zehn Personen wurdb in der Nähe von Taurirt
von etwa vierzig Marokkanern angegriffen, die vier In¬
sassen töteten und einen verwundeten. Die übrigen ent¬
flohen. Einer der Angreifer wurde erschossen. Truppen
sind aus Udjchda zur Verfolgung der Räuber aufgebrochen.

Bombenexplosion auf einem chinesischen Kriegs¬
schiff. Bei einer Explosion an Bord des chinesischen
Kanonenbootes „Tiengchi", die sich in der Sonnabendnacht
in der Nähe von dem Arsenal von Kiangnan bei Schanghai
ereignete, sind 35 Marinekadetten getötet worden. Es
heißt, daß die Bombe infolge einer Verschwörung an
Bord direkt über die Pulverkammer gelegt worden war,
um das ganze Schiff in die Luft zu sprengen.

L.rag,,kyrr 4.00 nacy einer '« uromoviifayrr. Der
Bureaugehilfe Ruszek aus Zabrze in Oberschlesten hatte
mit dem Verwalter Will eine Automobilfahrt unternommen
und dann bei seinem Freunde übernachtet. Am Sonn¬
abend früh wurden beide als Leichen gefunden. Eine
Gasvergiftung , die durch eine defekte Leitung entstanden
war , hatte ihrem Leben ein Ende gesetzt.

Zwei Mädchen im Schwimmbassin umgekommen.
Im Schwimmbad zu Stuttgart ertranken zwei junge
Mädchen im Alter von 15 Jahren . Da das Bad gleich¬
zeitig von mehreren hundert Personen besucht war, wurde
der Unfall nicht gleich bemerkt. Eines der Mädchen hatte
das andere auf den Rücken genommen und erlitt einen
Herzschlag, so daß es untersank. Dadurch wurde das
andere Mädchen mit in die Tiefe gerissen.

Todesskurz auf der Rennbahn . Bei den Rennen
in Freiburg im Breisgau stürzte am Sonntag bei der
letzten Konkurrenz im Breisgau -Iagdrennen Major von
Bülow vom 5. Badischen Feldartillerieregiment Nr. 76 mit
seinem Pferde Bob und kam unter Ans Pferd zu liegen.
Er erlitt so schwere innere Verletzungen, daß er nach
kurzer Zeit starb. — Bei den Rennen des Westpreußischen
Reitervereins auf der Rennbahn in Danzig-Zoppot kam
am Sonntag im Klaniner Jagdrennen über 4000 Meter
Oberleutnant von Egan - Krieger vom 1. Leibhusaren¬
regiment am Wassergraben zu Fall . Der bekannte Herren¬
reiter stürzte so unglücklich, daß er innere Verletzungen er¬
litt und eine blutende Kopfwunde dar

Wewuier und hagelschlag . Ein schweres. » M
mit Hagelschlag entlud sich am Sonnabendnachmnn/uuii6
den Süden Berlins wie über die Vororte ü r,e ?:  llt !̂
Wilmersdorf. Es fielen Körner von Haselnußgrob' d«
Schwiebus entlud sich zur seGen Zeit ein von # Lffi
kommendes Gewitter mit geradezu verhecrenbein' jM
schlag. Das Unwetter ging in zwei KilometerM
die Feldmark und stürmte etwa fünf Kilom«' ^
Hagelstücke, so groß wie Wallnüsse, ja mehrfach1 j t4nP
Hühnereier, prasselten hernieder. Auf den Strav>.
das Wasser 15—20 Zentimeter hoch, alle tiestch- njfifl
Teile der Stadt waren überschwemmt. Fas' «»e!>e§'
hause waren die Fenster zertrümmert : in u. ,W»
Volksschule allein 106 Scheiben. Das Unwetter^
dreiviertel Stunden . In den umliegenden
Gärten ist der Naturalschaden besonders grav-
ständig verhagelt und vernichtet sind 1200 Marge , jyj»
Roggen, Kartoffeln, Gerste und Hafer. Auchu
ging am Sonnabendnachmittag ein furchtbares«
mit Gewittergußregen und kirschgroßem Hagelschw»
Der Ernteschaden ist groß.

«Honst« nimm »französischen Abschied. De"
Waltz, der am 9. d. Mts . vom Reichsgerichtw pff®*1
einem Jahr Gefängnis verurteilt wurde, ilt ew ^
des Strafantritts bis Dienstag abend gewährt
damit er seinen Vater besuchen kann. Wie aüt
bürg t. Eis. gemeldet wird, besteht indessen der
daß er geflüchtet ist. Er hat am Sonnabend au» W
ein Telegramm nach Kalmar geschickt, daß er d>° v m
in Frankreich der stickigen Luft in einem deutjcv̂ jjF
fängnis oorziehe. Am Abend ist er dann von ^
nach Epinal abgereist.

kafer aufgetreten sein. Die Behörden haben
Maßnahmen gegen das Weiterverbreiten des flc«ov
Schädlings ergriffen.

Angriffe auf einen Richter im Gerl-,
Gewalttat spielte sich am Sonnabend vor eine'
Strafkammer ab. Der Präsident , ein Landgeruh. M
verhandelte mit dem Kläger, einem Gerichtsallei! jjm
eine große Reihe von diesem angestrengter
Bemerkungen des Richters wurde der Astes!"'
derart erregt, daß er auf den Präsidenten 3u"j f(j,tni
diesen zu würgen versuchte. Durch das Dazw'I )
des Gerichtspersonals wurde der Richter befreit-

Verkürzung des Rachkbekeiebes für JJ
schäften in Kassel. Der Polizeipräsident von ' O
eine Verfügung veröffentlicht, wonach, mit 12 H
kung, die Schlußstunde in sämtlichen Bars ou\ „ r
nachts festgesetzt wurde. Alle übrigen Scha" ' >
weiblicher Bedienung haben um 10 Uhr abends J" ' <p

Kein Ende des Zwistes im Haufe Wag" W*
aus München gemeldet wird, gedenkt Frau II " . fotr
den Kampf um die Vaterschaft Richard WagN° ,{ uit»,
setzen. Sie will den Prozeß, bei dem ste b' o sbä
legen ist, durch alle Instanzen führen. ura, , zli« .
schreibt, wie sie Münchner Blättern mitteilen wo
ihre Memoiren , die Erinnerungen an Rich"' ,^ sM'
besonders aus dessen letzten Lebensjahren , emy" ^

Die oeutjchen ivowfeioer am » moewt * * Mtoo
einiger Zeit entdeckten deutschen Goldfelder an ^ e
see erstrecken sich über ein Gebiet von "iw :» in (Ja
Länge und 150 Kilometer Breite. Außerdem "
Entfernung von 250 Kilometern bei Seken * fl|1 t
Gold gefunden worden. Gegenwärtig " i . t# »
Stellen Gold geschürft, die teils direkt am J?
Hinterlande liegen. Der Goldgehalt beträgt ^0
auf die Tonne goldhaltigen Erzes, ist aber noch>
fähig. Die Löhne betragen nur 25 Prozent der
gezahlten, und das Klima ist gut, so daß o>» ^
guten Hoffnungen berechtigt.

Der Kampf um das Majorat.
Roman von Civald Aiig. Köäig. f»

(Nachdruck nicht gestattet.) (2

„Ich will offen mit Ihnen reden, Herr Doktor, will Ihnen
die Waffen zeigen, deren ich mich bedienen werde, wenn Sie
mir den Kampf anbieten. Freiherr Robert von Daboren,
der Gemahl meiner Schwester, starb plötzlich; er hinterließ
eine junge Witwe und einen Sohn im Alter von fünf Jah¬
ren. Haus Eichenhorst ist Fideikommißgut ; nach dem Fa*
milienstatut war der jüngere Bruder des Verstorbenen ver¬
pflichtet, die Vormundschaft, sowie die Verwaltung des Gu¬
tes zu übernehmen, bis zur Großjährigkeit des rechtmäßi¬
gen Erben . Dieser jüngere Bruder , Freiherr Kurt von Dar¬
boren, besaß nur eine geringe Apanage ; ihm wäre das ganze
große Vermögen zugefallen, hätte der Verstorbene keinen Sohn
hinterlassen. Ich will zugeben, daß meine Schwester eine ex¬
zentrische Natur war , sie konnte sich mit dem Schwager nicht
verstehen, sie besaß ein leidenschaftliches Temperament unde  stch in Absonderlichkeiten,die ihr den Namen der tollen

nin eintrugen. Es mag dabei auch wohl manches geflis¬
sentlich vergrößert und in einem schlimmeren Lichte darge¬
stellt worden sein.

Schlimm genug war es schon, daß der Baron darin
eine Handhabe fand, die unbequeme Schivägerin zu beseiti¬
gen, ohne das mindeste Aufsehen zu erregen. DaS geschah,
und da meine Schwester keinen Freund und außer mir kei¬
nen Verwandten besaß, so war sie schütz- und hilflos ."

„Halt , Herr Doktor !" unterbrach der Arzt den Rechtsan¬
walt rasch und mit scharfer Betonung , „aus Ihren Wor¬
ten spricht ein Verdacht, ja eine Anklage, die mich schwer
beleidigt. Sie mögen wohl in Schauerromanen von Irren¬
häusern gelesen haben, in denen vernünftige Menschen aus
selbstsüchtigen Ursachen unter Mißhandlung gefangen gehal¬
ten und im Laufe der Zeit ihrer Vernunft beraubt werden.
Derartige Häuser mögen in längst vergangenen Zeiten be¬
standen haben, heute können sie nicht mehr existieren, und
was meine Anstalt betrifft, so kann ich jeden Augenblick den
Untersuchungsbeamten meine Zellen öffnen und meine Bü¬
cher vorlegen. Ich verwahre mich mit aller Entschiedenheit
gegen den Vorwurf einer ungesetzlichen Handlung oder eines
unmoralischen Bündnisses mit dem Baron von Darboren,
und ich muß Sie ernstlich ersuchen, auf diese beleidigende
Vermutung nicht noch einmal zurückzukomnien. Die Frau
Baronin wurde von ihrem Hausarzt hierhergebrucht, sie ist
dann hier beobachtet worden, und nicht ich allein, auch meine
Assistenzärzte konstatierten, daß eine Geistesstörung vorlag.

Ich leugne nicht, daß ich die Familienmitglieder der gnä¬
digen Frau kenne, sie haben nicht den mindesten Einfluß aus
mich geübt, ebenso kann ich Ihnen durch meine Bücher bewei¬
sen, daß Herr Baron von Darboren für die Verpflegung dieser

Patientin keinen höheren Satz gezahlt hat , als den, der für Pa¬
tienten dieser Klasse stets von mir gefordert wird."

„Gleichwohl werden Sie zugeben müssen, daß in dieser An¬
gelegenheit manches verdächtig erscheint," fuhr der Rechtsan¬
walt , an seiner Brille rückend, fort. „Der Sohn meiner Schwe¬
ster, der einzige rechtmäßige Erbe des Gutes , hat Haus Eichen¬
horst verlassen müssen, er ist seitdem verschollen. Baron Kurt
von Darboren betrachtete sich schon jetzt als Eigentümer , und
doch hat er gesetzlich keine Berechtigung dazu, so lange die
Witwe seines Bruders lebt."

Doktor Graumann spielte mit seiner Dose, die er rastlos
j in den weißen, wohlgepflegten Händen drehte, unter den
I buschigen Brauen hervor traf dann und ivann ein lauernder

Blick das ernste, ehrliche Gesicht des Rechtsanwalts.
„Soviel ich weiß, hat Dagobert von Darhoren vor etwa

zehn oder elf Jahren in einer Rauferei das Unglück gehabt,
einen Menschen zu töten," sagte er, „er inußte deshalb flüch¬
ten, seinem Onkel kann also nicht der Vorwurf gemacht wer¬
den, daß es in seiner Absicht gelegen habe, den unbequemen
Erben zu beseitigen."

„Die Sache ist noch nicht aufgeklärt." sagte Steinfelder
achselzuckend, „meine Erkundigungen haben ergeben, daß da¬
mals kein Totschlag, sondern nur eine Verwundung vorlag,
und ich vermutete, daß meinem Neffen im ersten sinnverwir¬
renden Augenblick der Bestürzung nur die Wahl zwischen de,
Auswanderung und der Verhaftung gestellt wurde. Es mag
sein, daß Sie keine Absicht entdecken können oder wollen, ich
abersehe sie und halte an meinen Vermutungen fest, die nach
meiner Anschauung keiner weiteren Erklärung bedürfen."

„Und was haben diese Anschauungen und Vermutungen
mit meiner Patientin zu schaffen?" fragte der Arzt unwirsch.
„Mich kümmern die Familienvcrhältnisse nieiner Patientin
nicht —"

„In diesem Falle doch!" unterbrach der Rechtsanwalt ihn
mit entschlossener Festigkeit. „Ich zweifle an der Geistesstö¬
rung meiner Schwester.ich werde der Staatsanwaltschaft meine
Gründe für diese Zweifel berichten, und strenge Untersuchung
fordern ! Die Gründe sind so schwerwiegend, daß ihnei. Folge
gegeben werden muß, und von dem Gutachten der Aerzte
erwarte ich die sofortige Erfüllung meiner Forderung ."

Der Doktor hatte sich von seinem Sitz erhoben, seine Brauen
zogen sich drohend zusammen, mit großen Schritten durchmaß
er einigemale das Zimmer, um seiner Erregung Herr zu wer¬ben.

„Der Untersuchung, mit der Sie mir drohen, kann ich mit
aller Ruhe entgegensehen," sagte er nach einer Pause , es wäre
besser geivesen, Sie hätten diese Drohung und auch diese be¬
leidigenden Zweifel nicht ausgesprochen. Solche Beleidigungen
erbittern nur , und wollte ich nun mit derselben Gehässigkeit
Ihnen entgegentreten, so würde ich Ihnen viel Arbeit und
Aerger bereiten, ohne daß Sie Ihren Zweck erreichten. Die
Frau Baronin ist noch nicht völlig geheilt, sie ist allerdings

draußen Schutz und Hilfe findet."
„Diese Gewißheit gebe ich Ihnen ."
„Ich weiß das .« fuhr der Doktor, ihn U*»****«

„ich komme Ihnen mit Vertrauen entgegen. 00  VS
ohne Grund in beleidigender Weise angreisen.^ ^ Y jj!
inilienverhältnisse so liegen, wie Sie diese sftn, .'if
dann täten Sie bester, Ihre Schwester hier zu ' W
hier keinen Verfolgungen ausgesetzt und in Pj
aufgehoben. Sie könnten unter dessen in ihrs'U ""
Kampf allein ausfechten, ihr blieben dadurch ani Jf
erspart." ßjeffl™ &

„Und meine unglückliche Schwester bliebe ein ^
erwiderte der Rechtsanwalt kopfschüttelnd.
denken, wie sehr sie sich nach ihr sehnt, ich■ "
hen —"

„Nun. wie Sie wollen !" unterbrach^der ,„>d V

i>ii*

mals . „Als Bruder sind Sie der natürlich» ~L e
Schwester, und ich für meine Person Hube: re
in Prozesse einzulassen und mir ohne Not A°rs {„„ y,
sen. Andererseits aber warne ich Sie ernstttcki % ti
Aeußerungen und Behauptungen , die meine " JjjM j$
kredit bringen können, ich bin mir bewußt, vav $ 0?» (di
Pflicht getan habe, und daß meine Patienten w jH «
den für die aufopfernde Liebe, mit der .„jn
nehme. Wie gesagt, ich kann die Frau "ar n>>̂ V,
weil ich iveiß, daß sie unter Ihrem Schutzs. {än> et<
ich fühle wich auch verpflichtet. Sie aus di»
wortung ausmerksam zu wachen, die Sie dann . m

„Diese Verantwortung macht mir keine® oCf) i^
Rechtsanwalt , den kühlen entschlossenen Ta»
behaltend. „Ich wünsche, daß die Entlassnns ,
folgt."

„Weshalb so eilig ?« rtntrc ten ^ m*
„Weil ich heute noch meine Rückreise an W*

der meine Schwester mich begleiten soll." stt«1"'
Der Arzt stand eine Weile im Nacho» M - ^

der Ausdrück seines Gesichts ließ nur z"
daß die Ruhe, die er zeigte, erzwungen war

„Kummen Sie mit, " sagte er endlich
folgre ihm ohne Zögern.

Sie durchschritten einige Korridore
vor einer Tür stehen.

Zie'

dann

und 5)(ji
&(it6  r

0situ Tjit
vr einer L,ur ireyen. . ji**

„Sie werden sich überzeugen, daß di»> "
fängnis ist," sagte er spöttisch, indenr er a
ist nnverschlossen."

Fortsetzung folgt-



Lokales and Provinzielles.
___ DiUenburg , den 14. Juli 1914.

H i)ft  Kampf um das Majorat " betitelt
f%cnhnfUc Roman, mit dessen Abdruck wir gestern be-
%m ij cn- Der Dichter Ewald Aug. König schildert in

rr0ütr °öcnb en  Werk ein aus dem Leben gegriffenes
?'»i(|.. Scroiffenlofer Menschen, denen es hauptsächlich um

i|t*{ Besitz des Mammons zu tun ist, offne jede
^ auf den ehrbaren. Rechte besitzenden Mitmenschen.

h'lvich ^standene Meisterprüfung . Dachdecker
°«»>z an^ >erhgxtzj ron  Schönbach  und Dachdecker
%tin ,! • cr üon  5 ) Ulenburg  bestanden die Meister-

^ «lt der Note „Gut".
^iheB neue Manöverordnung enthält eine
Ben .Abstimmungen, die das Interesse weiterer Kreise

In landwirtschaftlichen Kreisen wird die
m begrüßt werden, die besagt, daß das Festsetzen
»̂ '8t ! f11 innerhalb drei Wochen nach Manöverschluß
■Hmc  ® ct"en  muß , erforderlichenfalls werden mehrere
J Heu(n  Abbilder . Den Zuschauern der Manöver kommen
^ »Od«rsAbstimmungen so weit wie möglich entgegen. Das

s?°. wst nicht mehr von Zuschauern freigehalten
|Ä (' [oft tn  soweit es die Gefechtstätigkeit.der Truppen
3  be»sm^ zugelassen und von Offizieren über den
Uiigu» .anövers unterrichtet und geführt werden. Diese
"Mjz ° m geeignet, in der Bevölkerung Freude und 33er«
%#iei„ en  o 11 Manövern zu wecken. So willig wie im
?sb, ^ . °le Truppe von den Quartierwirtenausgenommen
^9 imi0.8errt  nimmt die Bevölkerung auch teil an dem

'frieden.
bei der Versendung tele-

-ehis» ^̂ Postanweisungen . Für die Versendung
»oin, Postanweisungendes inneren deutschen Verkehrs
bf( 15

®i» Juli ab insofern eine Erleichterung ein, als
Zahlung von Beträgen bis zu 3000 Mark für
^pfänger nur eine einzige Postanweisung

brÜ Dn worden braucht, während bisher für jeden
?'̂ 8 ' 00 Mark bekanntlich eine besondere Postan«
C werden mußte. Außerdem ist mit
hjV h ®, *ine Ersparnis an Telegrammgebühren ver«

^kisun ^ bas von der Postanstalt auszufertigende
ĝ telegramm künftig nur eine Postanweisungs-

d?' zu überweisende Gesamtbetrag aufzunehmen
Ä r bisher außer dem Gesamtbetrag, die Zahl
lifst'etrz ^Zuweisungen, ihre Aufgabenummern und ihre

..gk anzugeben waren. In der Berechnung der
und der Eilbestellgebühren tritt keine% em.

i v-

Ädt .̂ î .^ aitrtnc . Es gibt wenige pflanzliche Er-
Q >st' .: ' so einstimmig gelobt werden, wie die Banane.
Ä Unh  Gewächs von einer schier unglaublichen Frucht¬
et iĥ braucht nicht einmal eine besondere Pflege. Sie

“U Ggn"bhte in gewichtigen, aber handlichen Büscheln,
m*  e , ^ binen beträchtlichen Verkaufswert haben, selbst
dt-' ^ isseÄ"^ Schote zu niedrigstem Preise berechnet wird.
DJ\ i(1J cb0ft hat aber jetzt außer dem hohen Nährwert
<Ä ) Markes noch etwas anderes zu rühmen gefunden.
jojSn ^ atsache, daß das Fleisch der Banane gar keine
W/% u |*8t . Gewöhnlich wird sie in unreifem Zustande
oJgbtbati  versandt und reift dann nach. Die Reifung
Lr \a' °aß sich die Stärke, die den Inhalt der Frucht

tw hauptsächlich zusammensetzt, in lösliche Kohle-
Di»^ belt und namentlich in verschiedene Arten von

^ v a>eri> ^ "Egkeit der Reife kann auch nach Belieben
Qtfo f. Et1, ba sie von der Temperatur abhängig ist.

iÄ Rewei bet Banane so leicht wie bei keiner anderen
t(L', Ei„e r ben Gebrauch so lange zu erhalten, wie man
fĉ êien Frucht ist in ihrer Hülle wie in einer
kt, ö8ietifa .r“ n8 verwahrt. Dr. Bailley hat im Journal

Chemischen Gesellschaft eine Untersuchung
^ k b veröffentlicht, aus der die Frucht geradezu

ern,0trfief!fingen ist. Das Fleisch der Früchte hat sich
WjjXet̂ ^ sen, sodaß die ziemlich dicke Schale als voll-
^>tü " ja gegen das Eindringen von Bakterien zu
ki,?b«n 0 ' Der Forscher hat die Bananen sogar in die

shtkô ^ okterien längere Zeit hineingelegt, ohne daß
\\ ‘ ins Innere der Früchte zu finden wußten.
V '* *3. <?*.?' ,14- Juli . Bei dem in den Tagen vom

" hier abgehaltenen 31. Gau turn fest  des
^QofUTe§  erhielten beim Mu st erliegen turnen

^ l t:  H folgende Turnvereine eine Gedenktafel: 1. Rang-
^S<i.ö5z L 30 Teilnehmer 54,2 Punkte, Fleisbach

Bran«c^ 'llmar 18 T. 56 3 P , Löhnberg 15 T.
14 T. 54,2 P ., Burg 13 T. 52,7 P .,

^ tr?3'8 91 Huiger 13 T. 51,8 P ., Herbornseelbach
sl,7 A D -j'. Steeden 12 T. 50,3 P ., Hachenburg 11 T.
Sh, 1' 6bi» but0 11  T . 54,2 P ., Eibelshausen 11 T.
\v ®E 11  T . 51,4 P .. Altstadt 10 T. 53,2 P .,

j 'fV 10  T . 52,8 P ., Ahausen 10 T. 52,2 P .,
7 P -, Diez (T.- u. F -kkl.) 7 T. 56,2 P .,

^ 2 i  °4'8 P . Nievern7 T. 52,8 P ., Erbach 7 T.
flb' jg“ « 9 f1a f f e: Straßebersbach 19 T. 49,5 P.

. D. 47,5 P ., Obershausen 16 T. 48,8 P .,
-- . T. 47,8 P .. Oberndorf 15 T. 47,5 P .,

ls>7'»rt A ") 14 T. 45 P , Marienberg 13 T. 49,5 P .,
h^ "bur„ . 47'8 P ., Breitscheid 13 T. 46,9 P .,

11 il 2 T . 47,8 P ., Niedershausen 11 T. 46 P .,
, 'S 7,2 «) b P ., Weilmünster 10 T. 48,8 P ., Odersbach
M A 3}:̂ '' Biskirche» 10 T. 46,5 P ., Tiefenbach 10 T.
Sb;/' ÖQt,o? Vcbelb 10 T. 45,2 P., Elkerhausen9 T.

^ 9 F "dach9 T, 48 P „ Dietkirchen9 T. 47,9 P .,
^ ^9,8 P ., Nassau 9 T. 44,8 P ., Bad Ems

Eier̂ Dausenau8 T. 47 P ., Philippstein 8 T.
»5 . rl̂ .fhausen 8 T. 45,2 P ., Ernsthausen 7 T.
\ f8 iy "Hausen6 T. 47,5 P . 3. Rangklasse:

7 >■ 40'3 P .. Bonbaden 10 T. 39,7 P .,
41 — Bei den Spielen siegten im

A (Si '. Herborn I, Gruppe II : Braunfels l,
?», Tgn!,"."' Schleudcrball: Löhnberg. — Leider
b!1' 6. b=£>orhf ^ auch ein bedauerlicher Unfall  ereignet.

0xn langen sprang der Turner WilhelmI ün gst
irr, Krauch ab und stürzte so unglücklich, daß ein

te  konstatiert werden mußte. Der Verunglückte,

ein tüchtiger Turner, wurde nach Anlegung eines Verbandes
sofort per Bahn nach Hcrborn ins Elternhaus verbracht.

-fr Herborn , 14 Juli . Ein seltener Genuß wurde
gestern Abend den überaus, zahlreichen Besuchern des von
der gesamten Kapelle des 13" Husaren-Regiments im schönen
Garten des „Westerwälder Hofs" ausgeführten Konzertes
zuteil. Ein gutes Militär-Konzert findet in Hcrborn immer
die nötige Beachtung, und ist für diese Behauptung auch
gestern Abend wieder der Beweis zur Genüge erbracht worden,
denn der Garten war von Zuhörern dicht gefüllt. Was die
Leistungen der Husaren-Kapclle anbetrifft, so wird nur eine
Stimme des Lobes laut geworden sein, denn reicher Beifall
nach jeder einzelnen Programmnummer lieb das unzweifelhaft
erkennen. Herr ObermusikmeisterHeinrich  hat es durch
Zusammenstellung eines vielseitigen, auserlesenen Programmes
verstanden, auch den verwöhntesten Musikfreund zu befriedigen,
natürlich wurde er von seinen wackeren Musikern vollauf
unterstützt. Besonders erwähnt zu werden verdient die„Auto¬
fahrt eines Künstlerquartetts" von Heinrich und der Fan-
sahrenaufzug„Hymnus an Kaiser Wilhelm" von Fischer.
Lebhafter Applaus veranlaßte die Kapelle zu freundlichen
Einlagen und auch nach Erledigung des reichhaltigen Pro¬
gramms ließ sich Herr Obermusikmeister Heinrich in entgegen¬
kommender Weise bereit finden, die Zuhörer noch durch eine
Reihe von Musikvorträgen zu erfreuen, was selbstverständlich
dankend quittiert wurde. Herr Schmidt  im „Westerwälder
Hof" dürfte wohl keine Gelegenheit versäumen, dem konzert¬
liebenden Publikum unserer Stadt bald wieder einen ähn¬
lichen schönen Konzertabend in seinem Garten zu verschaffen.

-oll Attenkirchen , 13. Juli . Gestern verübte im
nahen Wald der hiesige in den 70er Jahren stehende Jo¬
hannes Schäfer Selbstmord  durch Erhängen. Kinder,
die Erdbeeren suchten, fanden den Unglücklichen bereits ver¬
endet auf. Da der Verblichene in guter Vermögenslage sich
befand und auch ein mustergültiges Familienleben geführt
hat, ist die Tat wohl auf geistige Umnachtung zurückzuführen.

Marburg , 14. Juli. In dem Dorfe Steindorf,
Kreis Biedenkopf, brachte gestern ein Landwirt dem Feld¬
hüter des Ortes eine Schußwunde bei und verletzte sich hier¬
auf aus Furcht vor Strafe selbst schwer durch einen Schuß
in den Kopf. Er wurde in die Klinik nach Marburg über¬
geführt, wo er bald darauf starb.

Limbnrg, 13. Juli. Der 17. Verband stag des
Handwerker - Verbands  für den RegierungsbezirkWies¬
baden hielt heute vormittag im katholischen Gesellenhaus die
gut besuchte Verbandsversammlung ab, die der Vorsitzende
Schneider-Wiesbaden leitete. Als Vertreter der Handwerks¬
kammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden war Buch-
Frankfurt, als Vertreter des Gewerbevereins für Nassau Brötz-
Limburg anwesend. Die Versammlung sprach ihr größtes
Bedauern darüber aus, daß die Königliche Regierung, die
doch immer ihr eifriges Interesse für das Handwerk betone,
keinen Vertreter zur Tagung entsandt habe, auch keinerlei
Schreiben gesandt habe mit Ausnahme eines Dankschreibens
für die an den Regierungspräsidenten in Wiesbaden er¬
gangene Einladung. — Der von dem Vorsitzenden erstattete
Jahresbericht zeigt eine weitere Entwickelung des Verbandes.
Mehrere neue Innungen wurden gegründet, deren noch
weitere Gründungen sich anreihen werden. Beim öffentlichen
Verdingungswesen liegt zwar trotz der erzielten Erfolge noch
recht vieles im Argen. In Verfolg der letztjährigen Be¬
schlüsse wurde dahin gearbeitet, im Gewerbebeförderungsaus¬
schuß für den Reg.-Bez. Wiesbaden die Erlangung eines
Sitzes und einer Stimme durchzusetzen. Zunächst lautete
der Bescheid des Regierungspräsidenten ablehnend. Jetzt
scheint man indessen anderer Ansichten geworden zn sein und
zwar infolge einer persönlichen Rücksprache des Landtags¬
abgeordneten Geil- Oberlahnstein mit dem Regierungs¬
präsidenten, der darauf seinen Vertreter im Gewerbeförderungs¬
ausschuß die Anweisung erteilte, für eine Vertretung des
Handwerkerverbandesin diesem Ausschuß Sorge zu tragen. —
Der Kassenbericht zeigt in Einnahmen 800 Mk., in Aus¬
gaben 595 Mk. Das Vermögen stellt sich auf 3394 Mk.
Der Voranschlag für 1914/15 wurde mit 750 Mk. gut¬
geheißen. Als Ort der nächstjährigen Tagung wurde Ober¬
lahnstein  bestimmt, für 1916 Montabaur  als solcher
vorgesehen. Die Wahl des Vorstandes ergab die Wieder¬
wahl von Berg-Wiesbaden, Buch-Frankfurta. M., Buchwald-
Frankfurt a. M., Greisselmeyer-Frankfurt a. M., Hartmann-
Limburg und Jungbecher-Höhr. Für den eine Wiederwahl
ablehnenden Fiedler-Oestrich wurde Bertling-Limburg in
den Vorstand gewählt.

* Frankfurt a. M ., 13. Juli. (Schweres Un¬
wetter .) Ueber Frankfurt ging heute nachmittag ein etwa
einstündiges Unwetter mit wolkenbruchartigemRegen nieder.
In den niedrig gelegenen Stadtteilen drang das Wasser in
viele Keller ein, wo es teilweise erheblichen Schaden anrichtcte.
Sämtliche Löschzüge der Feuerwehr mußten zum Auspumpen
der Keller herbeigerufen werden. In einem Hause der großen
Friedbergerstraße setzte das Wasser den Motor eines elektrischen
Aufzugs außer Tätigkeit. Die im Fahrstuhl befindlichen
Personen wurden durch die Feuerwehr befreit. Der Blitz schlug
wiederholt ein, zündete jedoch an keiner Stelle.

* Frankfurt a. M ., 18. Juli. (Zwei Kinder
vom Blitz erschlagen .) Im Stadtteil Oberrad wurden
heute nachmittag zwei Kinder  des Kriminalwachtmeisters
Konrad Scheib vom Blitz getroffen  und sofort
getötet.  Die Kinder, ein 14jähriges Mädchen und ein
12jähriger Knabe, waren mit ihrem Vater bei Gartenarbeiten
beschäftigt, als sie vom Gewitter überrascht wurden. Alle
drei flüchteten in ein Gartenhaus. Plötzlich schlug der Blitz
in einen vor dem Hause stehenden Baum und von hier in
das Haus. Die Kinder wurden auf der Stelle getötet. Der
Vater erlitt erhebliche Verletzungen und wurde schwer betäubt.
Doch gelang es der Rettungswache nach längeren Bemühungen,
ihn ins Leben zurückzurufen. Die Leichen wurden dem
Sachsenhäuser Friedhof zugeführt.

Merenberg , 12. Juli. Nachdem unser seitheriger
langjähriger Bürgermeister Molitor krankheitshalbersein Amt
niederlegen mußte, wurde bet der gestrigen Neuwahl der
Kassierer der hiesigen Spar - und Darlehnskasse, Wilhelm
Theodor Gras, einstimmig zum Oberhaupt unserer Gemeinde
gewählt. Der Gewählte ist gleichzeitig Kommandant der
Freiwilligen Feuerwehr und Präsident des Kriegervereins.

Wiesbaden , 14. Juli. Nicht weit gekommen ist
der Kaufmann Bruno Felsch von hier, der, wie gemeldet,
mit 15 000 Mark und einem wertvollen Auto durchgebrnnnt
war. Dank der von der hiesigen Kriminalpolizei sofort ein¬
geleiteten energischen Maßregeln: Telegraphische Benach¬
richtigung sämtlicher Grenzstationen, Polizeibehörden usw.,
gelang es, den Flüchtling in Köln festzuiiehnten. Mehrere
tausend Mark und das Auto konnten sichergestellt werden.

Neueste Nachrichten.
Aus 150 Metern Höhe abgestürzt.

London, 14. Juli. Aus Udine wird gemeldet: Das
Militärluftschiff„P . 5" nahm am Montag in Udine eine
Landung vor. Nachdem es gelandet, stiegen die in der
Gondel sich befindlichen Offiziere aus und drei Kavalleristen
stiegen ein, um das Gewicht auszugleichen. Soldaten ver¬
ankerten das Schiff. Trotzdem riß ein heftiger Windstoß
das Luftschiff in die Höhe: Ein Soldat, der an dem Seile
hängen blieb, ging mit dem Luftschiff hoch und stürzte aus
einer Höhe von 150 Metern ab. Er brach die Wirbelsäule
und war sofort tot. Nach einer Stunde gelang es den
Mechanikern in der Gondel, eine Landung vorzunehmen. Ein
Mechaniker fiel in Ohnmacht. Bei der zweiten Landung
brach der Anker, der einen Offizier in den Rücken traf.
Diesem wurden drei Rippen verletzt.

Herr von Hartwig ermordet?
Paris , 14. Juli. Der„Petit Parisien" erhält folgende

Depesche aus Belgrad: Hier erhält sich mit Hartnäckigkeit
das Gerücht, daß' der russische Gesandte von Hartwig, der
vor drei Tagen im Gebäude der österreichisch- ungarischen
Gesandtschaft plötzlich verstarb, vergiftet  worden sein soll.
Dieses Gerücht hat große Aufregung, besonders in den
unteren Schichten der Bevölkerung, hervorgerufen. Die
serbische Zeitung „La Tribula" beschuldigt Oesterreich-Ungarn
in aller Form, Herrn von Hartwig ermordet zu haben. Eine
andere Zeitung behauptet, daß sehr wichtige Dokumente, die
Hartwig bei sich geführt hätte, auf der österreichisch-ungarischen
Gesandschaft verschwunden seien.

Ein Maffenmörder.
Bergano , 14. Juli. Ein 50jähriger Einwohner von

Bergano, namens Simono Pianetta, befand sich gestern in
dem Nachbardorfe San Giovanni Bianco am Krankenbette
seiner Mutter. Plötzlich ergriff er ein Gewehr und tötete
den die Mutter behandelnden Arzt Dr. Morali, sowie den
gleichfalls anwesenden Priester Paleni. Er entfloh sodann
aus der Wohnung und eilte zum Bürgermeisteramt. Dort
tötete er den Sekretär des Bürgermeisters Tindici und dessen
Tochter Valeria. Auf der Flucht ins Gebirge traf er noch
einen anderen Magistratsangestellten, sowie den Bruder des
getöteten Sekretärs. Auch sie wurden erschossen. Augen¬
blicklich wird er im Gebirge von zahlreichen Carabinieri
gesucht. Die Bevölkerung erklärt, daß es sich um einen Akt
furchtbarer Blutrache handele. Die Aufregung aller Orten
ist sehr groß. Die Mutter Pianettas liegt infolge der Auf¬
regung, hervorgerufen durch die tragischen Szenen, im Sterben.

Im letzten Augenblick gerettet.
Le Havre , 14. Juli. Der Paketdampfer„Virginie"

ist nachmittags in den Hafen eingelaufen, indem er vom
englischen Dampfer „Estonian" geschleppt wurde. Die
Virginia, die eine gefährliche Ueberfahrt hinter sich hat, war
am 27. Juni aus New-Pork abgefahren. Bis zum 8. Juli
ging die Fahrt glatt vonstatten. Aw diesem Tage erlitt das
Schiff in der Mittagstunde ein schweres Leck unter der
Wasserlinie. Alle Versuche, das Leck zu verstopfen,- erwiesen
sich als nutzlos, sodaß das Schiff sich immer mehr mit
Wasser füllte. Auch das Herablassen der wasserdichten Schotten
konnte die Situation nicht viel bessern. Das Wasser drang
in die Heizräume ein und löschte die Feuerung aus. Die
Lage wurde von Stunde zu Stunde kritischer. Auch der
Apparat für drahtlose Telegraphie versagte. Schließlich
beschloß der Kapitän im Einverständnis mit seinen Offizieren,
das Schiff zu räumen, da es jeden Augenblick dem Sinken
nahe war. Im allerletzten Augenblick erschien der Dampfer
„Estonian", der den größten Teil der Passagiere an Bord
und das Schiff ins Schlepptau nahm.

Wahnstnntaten eines Soldaten.
Lorient , 14. Juli. Ein Soldat des zweiten Jäger¬

regiments wurde gestern bei einer Uebung infolge eines
Hitzschlags vom Wahnsinn befallen. Er zog seinen Säbel,
schlug zwei Pferde nieder und griff sodann seine Kameraden
an, von denen er mehrere verletzte. Es gelang nur mit
Mühe, den Wahnsinnigen zu überwältigen.
Geplantes Attentat gegen den Kronprinzen von

Serbien.
Die Stadt Belgrad befindet sich von neuem in großer

Aufregung. Es zirkulieren Gerüchte von einem Attentat auf
den Kronprinzen. Mehrere verdächtige Individuen wurden
verhaftet. Die Polizei stellte fest, daß sie einer Bande von
Komitadschis angehören. Bisher sind Zwischenfälle irgend¬
welcher Art, die auf ein Attentat gegen den Kronprinzen
Hinweisen, nicht zu verzeichnen gewesen.
Erkrankung der Tochter des Fürsten Wilhelm.

Ueber Mailand kommt die Mitteilung, daß die Tochter
des Fürsten von Al banien an Malaria erkrankt sei._
Für die Schriftlettung verantwortlich: Karl Rlose,  tzerborn

Weilbttrger Metterdle«ft.
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch, den 15. Juli.

Meist heiter, tagsüber sehr warm, südliche Winde, nnr
strichweise Gewitter.

Mw.MIMoloine^ mRoteiiKreiiz.
Mittwoch, den 15. Juli, ideudS7«9 Uhr(pünktlich)

Antreten bei der Volksschule.
Der Verstand.



21. Deutscher Orkskrankenkassenkag.
Ai« Sonntag begannen mit einer BegrüßungSDersamm-

lung im städtischen Saalbau zu Darmstadt die Verhand¬
lungen der 21. Jahresversammlung des Hauptverbandes
Deutscher Ortskrankenkassen, dessen Sitz Dresden ist. Dem
hauptverband sind die meisten deutschen Ortskravikenkassen
angeschlossen, und die diesmalige Tagung ist von um so
größerer Bedeutung , als inzwischen die Reichsverstcherungs-
ordnung in Kraft getreten ist und der Hauptverlband mit
der deutschen Aerzteschaft Frieden geschlossen hat, nachdem
die voraufgegangenen Jahre von den lebhaftestem und er¬
bittertsten Kämpfen zwischen diesen beiden wichtigem Faktoren
erfüllt waren.

In dieser ersten unter den Bestimmungen der neuen
Reichsversicherungsorduung stattfindenden T-aguag des
Hauptverbandes steht im Mittelpunkt das Berliner Aerzte-
abkommen vom 23. Dezember 1913. Hieirzu ist als
Referent Rechtsanwalt Dr. Baum - Berlin  bestellt . Ueber
die Entwicklung des Kassenbeamtenrechtsseit dem Inkraft¬
treten des neuen Gesetzes gedenkt Iustizrat Dr . Mayer-
Frankenthal zu berichten. Einen wichtigen Punkt der
diesjährigen Tagesordnung bildet auch die

Saluarfa » Behandlung
der Syphilis , worüber der dirigierende Krankemhausarzi
Dr. herxheimer-Fraukfurt a. M. berichten wird. Bekannt¬
lich war dieser in dem großen Salvarsan -Prozeß gegen
den Schriftsteller Waßmann einer der Nebenkläger, wei!
ihm Waßmann vorgeworfen hatte, er habe Prostituierte
gewaltsam mit Salvarsan behandelt, obwohl er nach den
damaligen Stande der Wissenschaft von der Giftigkeit de«
Saluarsnns überzeugt war. Schon mit Rücksicht daraus
werden seine Ausführungen von den Vertretern der deut¬
schen Krankenkassen mit besonderem Interesse entgegen-
genommen, ferner auch, weil die Salvarsan -Behandlunc
neuerdings bereits von einem Teil der Ortshrankenkafferi
als Heilverfahren zugelassen ist. v .

Ueber die unmittelbare
Abgabe von Arzneien

und Heilmitteln durch die Krankenkassen berichtet bei
KassenvorsitzendeGräfe-Frankfurt a . M. und über di,
Stellung oer Zwangskassen zu den Ersatzkassen die Allge
meine Ortskrankenkasse in Halle a. S . Ueber die Ge
Währung von Krankengeld für Sonn - und Feiertage ohm
Erhebung von Beiträgen für diese Tage spricht Verwal¬
tungsdirektor Sigmund -Karlsruhe i. B. Ueber gegenseitig,
Krankenhilfe und Kontrolle bei Ueberweisung kranker Mit¬
glieder sowie die Berechnung der Selbstkosten dabei unl
die Regelung des Abrechnungsverfahrens und ferner übei
die gemeinsamen Abschlüsse mit Kurbädern zur Unter¬
bringung von Kassenmitgliedern wird der Direktor dei
Berliner Ortskrankenkasse Albert Kohn-Berlin berichten.

Weiterhin wird sich der Ortskrankenkassentagauch noch
mit einer Reihe praktischer Verwaltungsfragen beschäftigen,
darunter der Weiterversicherung in niedrigeren Klassen,
der Gewährung von Barentschädigung an Stelle freier
ärztlicher Behandlung bei Familienangehörigen , mit der
Uebertragung von Rechten und Pflichten gemeindlicher Be.
amten an die geschäftsleitenden Kassenangestellten, mit der
Deckung des bei Ausstellung und Austausch der Ouittungs-
karten den Krankenkassen entstehenden Verwaltungsauf¬
wandes und der Formularausstellung.

Mit dem Kongreß ist eine
. Ausstellung

verbunden, Tbie reich beschickt und kostenlos zugänglich ist.
Die ersten Firmen der medizinischen Heilmittelbranche so¬
wie Fabriken von Bureau - und Kontorutensilien sind aus
ihr vertreten. Wie alljährlich sind, obwohl der Vorsitzende
des Hauptverbandes , der sozialdemokratische sächsische Land¬
tagsabgeordnete Fräßdorf -Dresden ist, die Reichsregierung,
das Reichsgxfundheitsamt und die Medizinalabteilungen
der verschiedenen deutschen Bundesstaaten einschließlich
Preußen durch besondere Delegierte vertreten.

Aus dem Gerichkssaal.
Verurteilung einer Rabenmutter . Die 34 Jahre alte

LokomotioheizerssrauGerber au» Rendsburg hatte sich vor dem
Kieler Landgericht gegen die schwere Anklage zu verteidigen, den
Tod ihres einjährigen Kindes dadurch herbeigeführt zu haben, daß
sie es unterließ, für das erkrankte Kind ärztliche Pflege zu besorgen,
dem Knaben nur ungenügend Nahrung gab und es überhaupt an
der nötigen Pflege des Kindes bedenklich fehlen ließ. Die ärztlichen
Sachverständigen fanden das Kind nach seinem Tode in grenzenlos
verwahrlostem Zustande. Im Zusammenhang mit dem Umstand,
daß die Angeklagte eine sehr vergnügungssüchtige Frau ist, der nach
ihren eigenen Worten das Kind im Wege stand, so erhoben sich
bald nach dem Tode des Kindes Stimmen, welche die hartherzige
Mutter der Beiseitejchaffuugdes Kindes beschuldigten. Die Frau
wurde zwar damals in Hast genommen, nach etwa zwei Monaten
aber wieder auf freien Fuß gesetzt. Auch in der jüngsten Verhand¬
lung bestritt sie jedes Verschulden an dem Tode des Kindes, das
Gericht verurteilte sie trotzdem wegen fahrlässiger Tötung zu neun
Monaten Gefängnis.

Die Frau vergiftet . Das Schwurgerichtzu Bielefeld hatte
sich in mehrtägiger Sitzung mit dem schweren Verbrechen des Gift¬
mordes an der eigenen Ehefrau zu beschäftigen. Der Angeklagte,
Werkmeister Fritz Veith aus Bergkirchen, wurde durch die Anklage
beschuldigt, seine Gattin, mit der er bereits seit mehr als 20 Jahren,
allerdings wegen der Kränklichkeit der Frau in wenig glücklicher
Ehe verheiratet war, mit Strychnin vergiftet zu haben, um seine
Geliebte, die Zigarrenarbeiterin Brinkmann, heiraten zu können.
Der Angeklagte befand sich in geordneten, wenn nicht sogar glän¬
zenden Verhältnissen. Er hatte sich aus kleinen Verhältnissen
eniporgcarbeitet und war schließlich Leiter der Zwetgsabrtk einer
großen Hamburger Zigarrenfirma geworden, die er ursprünglich
selbst besessen, dann aber mit gutem Gewinn verkauft hatte. Ob¬
wohl der Angeklagte die Tat bis zum Schluß leugnete, waren die
Geschworenen nach der eingehenden Beweisaufnahme doch der An¬
sicht, daß der Angeklagte seiner Frau Gift beigebracht habe. Sie
sprachen daher, dem Antrag des Staatsanwalts folgend, den Ange¬
klagten des Mordes schuldig, worauf der Gerichtshof den nun völlig
zusammengebrochenenAngeklagten zum Tode verurteilte.

Verworfene Revision . Das Reichsgericht verwarf die
Revision des Redakteurs der „Tribüne" Karl Schneidt, der vom
Landgericht 111 Berlin am 4. April d. I . zu sechs Wochen Festungs¬
haft verurteilt worden war, weil er durch den Abdruck eines von
dem Mitangeklagten Dr. Zepler in dessen Blatt der Weg veröffent¬
lichten Brieses eines Backfisches den Kronprinzen beleidigt hatte.
Der Angeklagte Dr. Zepler hatte die Revision zurückgezogen.

Gefchichlskalender.
Mittwoch , 15. Juli » 622. Mohammeds Flucht von Mekka

nach Medina (Hedschra). — 1099. Eroberung Jerusalems durch
die Kreuzfahrer. — 1291. Kaiser Rudolf von Habsburg, f Ger-
mersheim. — 1455. Kunz von Kaufsungen in Freiberg hinge¬
richtet. — 1606. Rembrandt, Maler, * Leyden. — 1862. Ludwig
Fulda, Dichter, '• Frankfurt a. M. — 1894. Br . Piglhein, Maler.
f München. — 1901. Ferdinand Caspar!, Mathematiker, f Berlin.
— 1904. Anton Tschechow» ausgezeichneterrussischer Schriftsteller,
f Badenweiler.

Aus Grotz-BerNn.
Mutter und Kind in den Tod . Einen tragischen

Abschluß hat eine glückliche Ehe gefunden. In Pankow
vergiftete sich die Frau des Töpfers R. mit ihrem acht
Monate alten Kinde durch Gas . Während der Mann
und die beiden älteren Kinder im Vorderzimmer nichts¬
ahnend schliefen, ging sie mit dem jüngsten in die Küche,
drehte den Gashahn auf und erwartete , mit dem Kleinen
im Arm, den Tod . Frau R. war seit längerer Zeit
kränklich; da sie nun ihren Angehörigen nicht mehr zilr
Last fallen wollte, schied sie freiwillig aus dem Leben und
nahm das Kleinste mit sich in den Tod, da sie sich von
ihrem Liebling nicht trennen wollte.

Auf einen Zaun aufgespießt . In einem Anfalle von
Geistesstörung stürzte sich der 30 jährige Arbeiter Max
Bohrholz in der Richardstraße 22 zu Neukölln aus dem
zweiten Stock in den Hof. Der Unglückliche schlug auf
einen Gartenzaun auf und wurde buchstäblich aufgespießt.
In hoffnungslosem Zustande brachte man ihn ins Neu¬
köllner Krankenhaus.

vom Flugwese..
Ein neues parfevalluslschiff . Wie aus Bitterfeld

gemeldet wird, unternahm ein für die preußische Heeres-
Verwaltung bestimmtes neues Parsevalluftschiff am Sonn¬
abendnachmittag seine erste Werkstättenfahrt, die eine
Stunde dauerte und zufriedenstellend verlief. Alle Teile
sunktionierten tadellos.

Der Sieger in, welifluge London —Paris —London.
Das Wettfliegen von Hendon in England nach Paris und
zurück über Folkeftone und Boulogne wurde von dem
Amerikaner Brock mit einer Flugzeit von sieben Stunden
und drei Minuten und sechs Sekunden gewonnen. Der
Flieger Carbery, der an dem Wettfluge London—Paris
teilnahm, stürzte auf der Mitte des Fluges in den Kanal.
Er wurde von einem Dampfer aufgefischt und an Bord
des Kriegsschiffes St . Vincent gebracht. — Der deutsche
Flieger Hirth, der einen Moraneindecker steuern sollte,
mußte wegen Maschinendefektesausgeben.

Kurze Zulauds -Lstronik.
Infolge Ansteckung bei der Behandlung eines Pa¬

tienten starb in Mannheim  der im 30. Lebensjahre
stehende gesuchte Spezialarzt für Hautkrankheiten Dr.
Mertensteiner nach qualvollem Leiden.

Der Bankier.Schmitz, der im vorigen Jahr nach Ver¬
untreuung von etwa 700000 Ji  aus Hannover  flüchtete,
wurde in London verhaftet.

Die im 47. Lebensjahre stehende Frau des in Bad
Homburg praktizierenden Arztes Dr. D. hat sich wahr-
scheinlich in einem Anfall geistiger Depression in ihrer
Wohnung erschossen.

vermischtes.
Die Franzosen als Kaffeekrinker. In den letzten

Jahren sind den Lieblingsgetränken der Franzosen, Wein,
Apfelwein, Bier und Kognak, zwei Konkurrenten erwachsen,
die sich mit außerordentlicher Geschwindigkeit als National¬
getränk der Franzosen eingebürgert haben : Kaffee und
Tee, besonders aber Kaffee. Seine Beliebtheit wächst
von Jahr zu Jahr , und die Gewohnheit, nach der Mahl¬
zeit ein Täßchen Mokka zu schlürfen, was früher nur in den
höherenKreifen üblich war, hatsich heute dasganzefranzösische
Volk zu eigen gemacht. In welcher Weise die Nachfrage ge¬
stiegen ishzeigen folgende statistifche Angaben: Danach betrug
die Kaffee-Einfuhr im Jahre 1891 70 Millionen Kilo, im
Jahre 1901 war sie bereits auf 84 Millionen Kilo ange¬
wachsen, und im Jahre 1913 ist die Riesenziffer von 111
Millionen Kilogramm erreicht worden. Die hauptsächlichsten
Länder , die für die Kaffee-Einsuhr nach Frankreich in Be¬
tracht kommen, sind Brasilien, dessen Einfuhr im letzten
Jahre 66 Millionen Kilo betrug, Haiti mit 16 Millionen,
Venezuela mit 6 Millionen und Englisch-Indien mit 6
Millionen ^Kilo. Der Teeverbrauch ist von 612 000 Kilo
im Jahre 1891 auf 1344000 Kilo im Jahre 1913 gestiegen.
Die Mode, seinen Live o’clock zu nehmen, wird die Zu¬
nahme des Verbrauches mit zuzufchreibrn sein.

Kühe, Rinder und Stiere

Kälber

Hämmel
*

Schweine

Per 100 kg.
Weizen Mk.
Gerste „

Marktbericht.
Franksnrt, 13. Juli. Per 100 Pfd. Lebendgewicht.

Ochs-n 1. Qual. Mk. 46—52
„ 2. , . 41—45

Bullen 1. „ „ 42 —45
2. „ „ 38—41
1. Qual . Mk. 41—45
2. , „ 39—44
1. „ „ 50—54
2. „ „ 46 —50
1. . . 43
2. » »
1. , „ 45—47V»
2. „ 45—47

Getreide.
Per 100 kg.

Roggen Mk. —
Hafer „ 18.25— 19.50

Kartoffeln.
Kart offeln  in Waggonlad p. 100 kg. Mk. 8.50— 9.00

do. im Detailverk. „ „ „ „ 9 .00—10.00
Auf dem Frankfurter Futtermittelmarkt

vom 13. Juli wurden gezahlt für:
Grobe Weizenkleie Mk. 10.62—11.15
Feine „ „ 10.40—11.90
Roggenkleie ,  11 .50—12.00
Biertreber „ 12.50—12.75
Reismehl „ 10.25—10.75
Palmkuchen „ 13.60—14.10
Kokoskuchen „ 16.85—17.15
Erdnußkuchen „ 16.50—17.00
Baumwollsaatmehl „ 19.00—19.75
Leinmehl „ 16.00—16.35
Rapskuchen „ 10.75—11.50
Futtergerste „ 14.50—15.25
Trockenschnitzel „ 9.15— 9.35
Neue Campagne „ 8.75— 9.00
Liebigs Fleischfuttermehl „ 31.00—31.75
Ia. Fischfuttermehl „ 27.25—28.25
Mais „ 15.50—15.00

Die Preise verstehen sich pro Doppelzentner ab Frank¬
furt a. M. bei Barzahlung. Der Markt verlief ruhig.

Bekanntmachung betreff. Himbkerellla«""̂
Die Erlaubnisscheine zum Himbeerensaniweln^

meindcmald Dlotherbrrg werden mit eintrcL-ctcnb«1

für dieses Jahr und für die folgenden Jah^
ohne

il(l(

Bekanntmachung in derselben Weife ausgegeR»
vorigen Jahr.

R - tls.  den 13. Juli 1914.
Jung . Burgk

Bekanntmachung. ä
Die am Samstag, den 11. d. Mts. abgehâ ^

versteigeritng ist genehmigt.
Wistenbach , den 13. Juli 1914. [j,

Der Bürgermeister : ^

Gebrauchte leere Säcke
kaufe

aller Art sowie Packleinen und Sackluinpe?
jederzeit zu höchsten Preisen Fordern S >c ^
unter Angabe des ungefähren Quantums
der Sorten Preise und Bedingungen

Westdeutsche Sack-Centrale, Dortm«»

Weltbekannte neueste Original-ScJiReügang-NähmascliiRS Jfi;
St u c Meuacta Techniks  SUuIjmilidHIieit Älobu », si„M^ >>

ich in. Shm&fditff, Webschisf. ruck, und vor" "/ ' ««, L
Maschine stickt tlccelt  äUflletrt jede , 1 IzM,

und stopft.

1 Jm****
fe «S-o 60 5E '

ich jede #
5 Grösste»£.<<<;>
.vinienttraste *„ ..1t * jijt

Naymaschinen. nnis .Minm»"d Fahrrad - Ulvdd»" »
Berlin H24.  Liiiiennrafle *;i{1, <jjj■I Maschine» im Verlel -r.

■s Aiierkennuna -nau-faltied-- ^ jjlit*1'» '
■p Leit !M Jahren Li . sera"

Post- u.Neickäcisenda!m-Leamlt >̂>
Milltär -.KriesiervereinrnverstN !•*

| Nähmaschine tzrone
S ' S . ° 8 . Kus-ruhe für all« Allen ?llt ' .
5= 48 , M « wo chiqe Probejett. KJahve Daran

H'atnlun nratif . yg^  Leser Hr ’gw

Pergament-Paß^
zum Verschließen der Einmachgläser empfiehlt ^

Buchdrirckrrei Andiug, Ü*** "
■■eees«ee»»—*"1

»re
öor&ereitungs flnstö'1

tritt ^
Kehl a . Bii ., Eoke Schul- u. Fri ^^ 1

Jnternat und E'xternat.
böi»®1

Yorbereitung für jede  Klasse einer
Schule, überdies für die

EinJ.-Freiw., Obersekunda , Prima- a.Abit ur̂ j
Prüfung dar Real-, Oberrealsohul «» ,,

Gymnasiums sowia das Realoy™ 089

Yoretsher : n
Kais. Gymnasialdirektorz*

Dr. Fr. Hüttemanfl-
U3f rl( ’

Nur staatlich gaprüft «, »Icadonilsch « j
mit Fakultäten für all«  Klassen elf 8*

S?4T ums. «Iner Oberrealschule usw.

•**< a*** w**» tf n« m 11 atnn*■*siama »a «mu• ao m«*»* .'

Versteigerung.
Am kommenden Donnerstag,

den 16. Juli er. von nachrn.
3 Uhr ab bringe ich am Quarzit¬
steinbruch Mildenstein bei Gffen-
bach (Dillkreis)

1565 in festliegendes Schienen-
glris , nebst allen: Zubehör,
foivie 700 kg schweres Draqt-
("«11, ein leichteres Drahtseil,
ISKrecheisen , oKipplnaar«
4 Velrisewagr », Dämmer,
Feldschmiede, Ambos , eine
schwere Kremsr , Kohrstahl,
1Ä Schlagbohrer , einen Koch¬
herd , einFaßSeilenschmrere,
eine Speise- u. eine Schmiede-
bndr , ca. 140 dm, y)uarstt-
strinr , ca. 160 cbm Absall-
steine und dergleichen mehr

S  gleich bare Zahlung zum<'usgebot.
Kerdoru. Ferd. iUcodemiis.

Lä,5.u.ttock.8cliuppenkl«cht«
Lartklcchte, slcroph. Fkrem »,offene Füße
Hautausschläge, Aderbeine,
?öse Finger alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilunghoffte.versushe noch
die bewährte u. ärztl. einpf.

äugdaufen, m«  uns, 1

Wilhelm

E-« S»‘

t

Näh in d. Exp-^

Rü » chck- 1 „,'
und eine 93 £* u
änderungshalber a v

!■! - c (Zrl). d-^ ^

Für einen klei^

von zwei ^ j>l

Frei von idiidtidi. Beshmdleile«
Dose Mk. 1,15  u . 2.25.

Man achte auf den Narneo
Rino  und FirmaRieh. Schubert & Co.

Welnbdhla *Dresden.
*■ koke* hi aHcu A*att <AMk

von
ßrautht^

te

ulffio«« ^ ' „FBUS Bll'

Best-, « ; ; <Billigste M
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